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Gründung des Regiments. 

Nach Beendigung der Befreiungskriege wurde im Jahre 1814 in Preußen die 
allgemeine Wehrpflicht eingeführt, nach welcher jeder Preuße waffenpflichtig wurde. In den 
nächsten Friedensjahren vermehrte sich die Bevölkerung fast um die Hälfte, eine Vergrößerung 
der Armee fand aber nicht sogleich statt. 

Das richtige Verhältnis zwischen Armee und Bevölkerung wiederherzustellen und eine 
der Machtstellung Preußens entsprechende starke Armee zu schaffen, hatte sich der Prinz- 
Regent, der spätere König und Kaiser Wilhelm I., zur Aufgabe gemacht. 

Er ging nach Übernahme der Regierung für den erkrankten Bruder, König Friedrich 
Wilhelm IV., an ihre Verwirklichung. Die politischen Verhältnisse des Sommers 1859 
erleichterten die allmähliche Ausführung dieser Veränderungen. Zwistigkeiten mit Frankreich 
hatten eine Mobilmachung notwendig gemacht. Da jedoch die Armee zu kriegerischer Tätigkeit 
nicht gelangte, so konnten die eingezogenen Reserven und Landwehrbataillone wieder entlassen 
werden. Diesen Zeitpunkt benutzte man und entließ nicht alle Einberufenen, sondern hielt einen 
Teil unter dem Namen Landwehr-Stamm-Bataillone zurück. 

Die in der Neumark aufgestellten Landwehr-Stamm-Bataillone Frankfurt a.O., S 
oldin und Landsberg a. W. bildeten das 8. Landwehr-Regiment. Es wurde noch 
verstärkt durch abgegebene Offiziere und Mannschaften des 8. Infanterie-Regiments (Leib- 
Infanterie-Regiments) und des aufgelösten Ersatzbataillons der 9. Infanterie-Brigade und erhielt 
durch Allerhöchste Kabinetts-Ordre vom 5. Mai 1860 anfangs die Benennung: „8. kombi 
niertes Infanterie-Regiment“ und am 4. Juli die Bezeichnung: 5. Brandenbu 
rgisches Infanterie-Regiment Nr. 48, Diele hat es 28 Jahre hindurch in Ruhm 
und Ehren geführt. 

Sein erster Kommandeur war Oberstleutnant von Tiedemann vom 8. Infanterie- 
Regiment. 
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Als Garnisonen erhielt das Regiment für den Regimentsstab, das 1. und 3. 
Bataillon Cüstrin, für das 2. Bataillon Soldin. Bei der Rückkehr aus dem dänischen 
Feldzuge tauschten Ende Dezember 1864 das 2. und 3. Bataillon mit ihren Garnisonen; seit dem 
1. Oktober 1876 liegt das ganze Regiment in Cüstrin. Die Bataillone waren anfangs in Cüstrin in 
der Schloß- und Artilleriekaserne in der Kommandantenstraße sowie teilweise in 
Bürgerquartieren untergebracht. Das Soldiner Bataillon lag vollständig in Bürgerquartieren. 

Seinen Rekruten-Ersatz empfing das neue Regiment und empfängt es auch 
heute noch teilweise aus den Landwehr-Bezirken Landsberg a. W. und Woldenberg, zu denen die 
Kreise Landsberg, Ost- und West-Sternberg, Arnswalde und Friedeberg i. Nm. gehören. 

Noch im Oktober desselben Jahres wurden dem Regiment Fahnen verliehen, 
deren Nagelung und Weihe am 17. und 18. Januar 1861 in feierlicher Weise in Berlin vor dem 
Denkmal Friedrichs des Großen im Beisein der Königlichen Familie und vieler hoher 
Persönlichkeiten stattfand. Wenige Tage später wurden diese den Bataillonen in Cüstrin und 
Soldin übergeben. 

Die nächsten Jahre waren ganz der Durchbildung des jungen Regiments zur 
kriegsbrauchbaren Truppe gewidmet. Bald sollte es Gelegenheit haben, das im Frieden Erlernte 
vor dem Feinde zu zeigen, als es bestimmt wurde, am dänischen Feldzuge teilzunehmen. 

Der Feldzug gegen Dänemark 1864. 
> Dem Deutschen Bunde gehörten die meisten deutschen Staaten, an ihrer Spitze 
Osterreich und Preußen, an. Sie hatten einen gemeinsamen Bundestag in Frankfurt a. M. und ein 
gemeinsames, nur kleines Bundesheer. 

Schon seit längerer Zeit hatte kein gutes Verhältnis zwischen Dänemark und dem 
Deutschen Bunde bestanden, und zwar waren die Länder Schleswig und Holstein der 
Gegenstand der Zwistigkeiten. 

Anfang der sechziger Jahre hatte in Dänemark ein neuer König Schleswig, dem von 
altersher Unzertrennlichkeit von Holstein zugesichert war, seinem Reiche einverleibt. Dieser 


kühne Schritt rief ungeheure Aufregung in ganz Deutschland hervor. Der Forderung des 
Deutschen Bundes, Schleswig wieder herauszugeben, wurde von Dänemarks Seite in der 
begründeten Hoffnung auf fremde Hilfe nicht stattgegeben. Man mußte also mit 
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Founding of the Regiment. 

After the end of the wars of liberation, general conscription was introduced in Prussia 
in 1814, after which every Prussian was obliged to bear arms. In the next years of peace the 
population increased by almost half, but the army did not increase immediately. 

The Prince Regent, later King and Emperor Wilhelm I, had set himself the task of restoring the 
right relationship between the army and the population and creating a strong army 
corresponding to Prussia's position of power. 

After taking over the government for his ailing brother, King Friedrich Wilhelm IV, he 
set about realizing it. The political conditions of the summer of 1859 facilitated the gradual 
implementation of these changes. Disputes with France had made mobilization necessary. 
However, since the army did not manage to engage in military activity, the reserves and 
Landwehr battalions that had been called up could be released again. This point in time was 
used and not all conscripts were dismissed, but a part was held back under the name of 
Landwehr tribe battalions. 

The Landwehr tribe battalions Frankfurta.O,,SoldinandLandsberga. W. 
formed the 8th Landwehr Regiment. It was reinforced by surrendered officers and men of the 
8th Infantry Regiment (life infantry regiment) and the disbanded replacement battalion of the 
9th Infantry Brigade and initially received the highest cabinet order of May 5, 1860 Designation: 
"8.combinetesInfanterieRegiment” and on July 4th the designation: 5.Brand 
enburggisesiInfanterieRegimentNo. 48, Diele led it in glory and honor for 28 
years. 

Its first commander was Lieutenant Colonel von Tiedemann of the 8th Infantry 
Regiment. 
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As garrison, the regiment received Custrin for the regimental staff, the 1st and 3rd 
battalions, and S o Idin for the 2nd battalion garrisons; since October 1, 1876 the whole 
regiment has been in Custrin. The battalions were initially housed in Custrin in the castle and 
artillery barracks on Kommandantenstraße and partly in burgher quarters. The Soldiner battalion 
was entirely based in citizens' quarters. 

The new regiment received and still receives its replacement recruits from the 
Landwehr districts of Landsberg a. W. and Woldenberg, which includes the districts of 
Landsberg, East and West Sternberg, Arnswalde and Friedeberg i. Nm. belong. 

In October of the same year, the regiment was awarded flags, which were nailed and 
consecrated on January 17th and 18th, 1861 in Berlin in front of the monument to Frederick the 
Great in the presence of the royal family and many high-ranking personalities. A few days later 
these were handed over to the battalions in Cüstrin and Soldin. 

The next few years were devoted entirely to the training of the young regiment to 
become a troop suitable for war. She was soon to have an opportunity to display what she had 
learned in peace before the enemy when she was appointed to take part in the Danish 
campaign. 

The Campaign Against Denmark in 1864. 

Most of the German states, headed by Austria and Prussia, belonged to the German 
Confederation. They had a common Bundestag in Frankfurt a. M. and a common, only small 
army. 

Good relations between Denmark and the German Confederation had not existed for a 
long time, and the Lands of Schleswig and Holstein were the subject of the dispute. 


At the beginning of the 1960s a new king in Denmark had incorporated Schleswig into 
his kingdom, to whom Holstein had long been assured that he was inseparable. This bold step 
caused tremendous excitement throughout Germany. The demand of the German Confederation 
to return Schleswig was not granted by Denmark in the well-founded hope of foreign help. So 
you had to come along 
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Waffengewalt die Herausgabe erzwingen. So rückte denn im Anfang des Jahres 1864 unter der 
Führung des greisen Feldmarschalls Wrangel ein preußisch-österreichisches Heer in Schleswig 
ein, zusammengesetzt aus einem österreichischen Korps unter Feldmarschalleutnant v. Gablenz 
und einem preußischen unter Prinz Friedrich Karl, unserm damaligen Korpskommandeur. Das 
verbündete Heer machte schnell Fortschritte. Die Dänen zogen sich von den Danewerken 
nordwarts hinter die Düppeler Schanzen zurück. Das schnelle Vordringen der eigenen Truppen 
machte es notwendig, das rückwärts gelegene, durch verschiedene Häfen den feindlichen 
Landungen ausgesetzte Land mit Truppen zu belegen. Zu diesem Zweck wurde auch die 5. 
Division mobil gemacht. 

Das Regiment folgte dem voraufgegangenen Leibregiment Anfang März, und zwar 
verließ das 3. Bataillon zuerst die Garnison und fuhr, da es die Ostbahn damals noch nicht gab, 
über Frankfurt a. O. nach Berlin und dann weiter nach Hamburg. Ihm folgte das 1. Bataillon, das 
bei seiner Abfahrt von Berlin vom König begrüßt wurde, und zuletzt das 2. Bataillon nach 
zurückgelegtem Marsch von Soldin nach Cüstrin in derselben Weise. Das Regiment marschierte 
durch das östliche Holstein mit seiner einen HaElfte nach Kiel, um das dort sich befindende 
Leibregiment abzulösen, die andere bekam den Auftrag, die Insel Fehmarn zunehmen, auf 
der sich ein dänisches Kommando zur Beitreibung von Geld, Pferden und Lebensmitteln befand. 

Ueberfall von Fehmarn, 14./15. März. Die Insel Fehmarn, an der Nordecke von 
Holstein gelegen, wird durch einen dreiviertel Meilen breiten Meeresarm vom Festlande 
getrennt. Dieser ist am holsteinschen Ufer weniger tief, so daß er bis zur Hälfte mit Wagen 
befahrbar ist. Der Überfall auf die Insel wurde für die Nacht vom 14./15. März befohlen. 

2 Die Nacht war sehr finster und stürmisch. Die Fährleute rieten deshalb von der 
Überfahrt ab und mußten mit Gewalt dazu gezwungen werden. Erschwert wurde die Überfahrt 
noch durch zwei in der Nähe liegende dänische Kanonenboote, die mit ihrem Feuer den Sund 
beherrschten. Die für die Überfahrt notwendigen Boote waren unter dem Schutz der Nacht aus 
dem benachbarten Orte Heiligenhafen besorgt und an den Kriegsschiffen vorbeigeschafft 
worden. Nachts um 3 Uhr waren davon 17 an der Fährstelle vorhanden. Das Einschiffen der 
Truppen dauerte lange Zeit. Den dureh das seichte Wasser hervorgerufenen Schwierigkeiten 
half man dadurch ab, daß Wagen ins Wasser gefahren und Bretter bis zu den Kähnen gelegt 
wurden. Die 8. Kompagnie unter Hauptmann v. Mellenthin begann mit der Überfahrt. Das 
Landen war schwierig. Die Leute sprangen teilweise ins Wasser und zogen die Kähne ans Ufer, 
die infolge des 
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Sturmes und der starken Strömung vielfach an anderen Stellen, als beabsichtigt war, anlangten. 
Hauptmann v. Mellenthin sammelte, was er um sich hatte, und eilte mit nur wenigen Leuten 
nach dem Fährhaus, überfiel die dort befindliche dänische Wache und nahm sie und die 
ausgestellten Posten gefangen. Sodann trat er mit der inzwischen Ubergesetzten übrigen 
Kompagnie den Vormasch auf die Hauptstadt Burg an. Es galt, die Stadt zu überraschen. Die 
Kompagnie marschierte zum Teil rechts und links um die Stadt, ein Teil rückte im Laufschritt in 
dieselbe. Die Wache im Rathaus wurde schnell überwältigt. Nach kurzem Straßengefecht, bei 
dem wiederholt aus den Fenstern geschossen wurde, war die ganze Besatzung nach einer 
halben Stunde kriegsgefangen. Sie bestand aus 3 Offizieren 108 Mann. Außerdem wurde ein 
Alarmgeschütz und ein Daneborg, eine dänische Fahne erbeutet, welche später dem Regiment 
vom König geschenkt wurden und noch im Offtzier-Kasino sich befinden. 

Inzwischen war auch das übrige 2. und Teile des 1. Bataillons übergesetzt. Diese 
beiden Bataillone, durch etwas Kavallerie und Artillerie verstärkt, stellten Feldwachen am 
Strande rings um die Insel auf, um ein Landen der Dänen zu verhindern. Der Wachtdienst war 
bei der geringen Truppenanzahl und der Größe der Insel sehr anstrengend. 

Das 3. Bataillon war, wie schon erwähnt, nach der Stadt Kiel und der kleinen Festung 
Friedrichshafen marschiert, um hier eine Landung der Dänen zu verhindern. Bei Beginn des 


Waffenstillstandes Ende Juli tauschte das 3. Bataillon mit den beiden anderen Bataillonen die 
Standorte und verblieb nunmehr bis zum Ende des Krieges allein auf der Insel Fehmarn. 

Ende Oktober brachte den Frieden; doch das Regiment wurde zur vorläufigen 
Besetzung des Landes noch zurückbehalten und wechselte verschiedenfach seine Standorte. 
Erst Mitte Dezember begab es sich in die Heimat und wurde in der Nähe von Berlin einquartiert, 
um am Einzuge teilzunehmen. Dann kamen das 1. und 2. Bataillon nach Cüstrin, das 3. Bataillon 
nach Soldin. Der König verlieh den Fahnen die Bänder der Kriegsdenkmünze 1864, der Fahne 
des 2. Bataillons dazu die Schwerter. 

5 
Der Feldzug 1866 gegen Österreich. 

Die 1864 zurückerworbenen Herzogtümer Schleswig und Holstein gaben den äußeren 
Anlaß zum Kriege 1866, da Preußen und Österreich sich über ihre Verwaltung nicht einigten. Die 
süddeutschen Staaten, ferner Sachsen und Hannover hielten zu Österreich, Norddeutschland 
und die thüringischen Staaten zu Preußen. 

Der Krieg brach auf zwei Kriegsschauplätzen aus, am Main gegen die süddeutschen 
Staaten und zugleich im östlichen Böhmen, wo ein österreichisches Heer, durch sächsische 
Truppen verstärkt, unter dem Oberbefehl des Feldzeugmeisters von Benedek 
zusammengezogen war. $ 

Preußen hatte gegen Osterreich drei Armeen aufgestellt: 

die erste unter Prinz Friedrich Karl sollte von der Lausitz aus, 
3 
force of arms to force the surrender. So at the beginning of 1864, under the leadership of the 
aged Field Marshal Wrangel, a Prussian-Austrian army moved into Schleswig, composed of an 
Austrian corps under Field Marshal Lieutenant v. Gablenz and a Prussian under Prince Friedrich 
Karl, our corps commander at the time. The allied army made rapid progress. The Danes 
withdrew from the Danewerken northwards behind the Düppeler Schanzen. The rapid advance of 
our own troops made it necessary to occupy the country lying to the rear, which was exposed to 
enemy landings through various ports, with troops. The 5th Division was also mobilized for this 
purpose. 

The regiment followed the life regiment that had gone before it at the beginning of 
March, namely the 3rd Battalion left the garrison first and drove via Frankfurt a. O. to Berlin and 
then on to Hamburg. It was followed by the 1st Battalion, which was greeted by the king on its 
departure from Berlin, and finally the 2nd Battalion, having marched from Soldin to Custrin, in 
the same way. One half of the regiment marched through eastern Holstein to Kiel to relieve the 
body regiment located there, the other half was given the task of taking the island of Fehmarn, 
where a Danish commando was located to collect money, horses and food. 

Raid of Fehmarn, 14./15. March. The island of Fehmarn, situated on the northern corner of 
Holstein, is separated from the mainland by a sea arm three quarters of a mile wide. This is 
shallower on the Holstein shore, so that half of it can be driven on by wagons. The raid on the 
island was planned for the night of 14/15. commanded in March. 

The night was very dark and stormy. The ferrymen therefore advised against the 
crossing and had to be forced to do so by force. The crossing was made even more difficult by 
two nearby Danish gunboats, which dominated the sound with their fire. The boats needed for 
the crossing had been procured from the neighboring town of Heiligenhafen under cover of night 
and had been taken past the warships. At 3 a.m., 17 of them were present at the ferry station. 
Embarking the troops took a long time. The difficulties caused by the shallow water were 
remedied by carriages being driven into the water and planks being laid up to the barges. The 
8th company under Captain v. Mellenthin began the crossing. Landing was difficult. Some people 
jumped into the water and pulled the barges onto the bank, which as a result of the 
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Due to the storm and the strong current, we often reached other places than 
intended. Captain V. Mellenthin gathered what he had about him, and with but a few men 
hastened to the ferry-house, fell upon the Danish sentry stationed there, and captured them and 
the sentries on display. Then he and the rest of the company, which had meanwhile crossed 
over, began the advance on the capital, Burg. The city had to be surprised. Part of the company 
marched right and left around the town, part advanced into it at a run. The guard at City Hall 
was quickly overpowered. After a short street fight, in which shots were repeatedly fired from 
the windows, the entire crew was a prisoner of war after half an hour. It consisted of 3 officers 
108 men. In addition, an alarm gun and a Daneborg, a Danish flag, were captured, which were 
later given to the regiment by the king and are still in the officer's mess. 

In the meantime the rest of the 2nd and parts of the 1st Battalion had also crossed 
over. These two battalions, reinforced by some cavalry and artillery, posted field guards on the 
beach round about the island, to prevent the Danes from landing. Due to the small number of 
troops and the size of the island, guard duty was very strenuous. 


As already mentioned, the 3rd Battalion had marched to the city of Kiel and the small 
fortress of Friedrichshafen in order to prevent the Danes from landing here. At the beginning of 
the armistice at the end of July, the 3rd battalion swapped locations with the other two 
battalions and remained alone on the island of Fehmarn until the end of the war. 

Late October brought peace; but the regiment was retained for the provisional 
occupation of the country and changed its locations several times. It was not until mid- 
December that it went home and was quartered near Berlin to take part in the move-in. Then 
the 1st and 2nd battalions went to Custrin, the 3rd battalion to Soldin. The king bestowed the 
ribbons of the 1864 war commemorative medal on the flags, and the swords on the flag of the 
2nd Battalion. 


The 1866 campaign against Austria. 

The duchies of Schleswig and Holstein, which were reacquired in 1864, gave the 
external cause for the war in 1866, since Prussia and Austria did not agree on their 
administration. The southern German states, as well as Saxony and Hanover, stood by Austria, 
northern Germany and the Thuringian states by Prussia. 

The war broke out in two theaters of war, on the Main against the southern German 
states and at the same time in eastern Bohemia, where an Austrian army, reinforced by Saxon 
troops, had assembled under the command of Feldzeugmeister von Benedek. 

Prussia had raised three armies against Austria: 

the first under Prince Friedrich Karl was to start from Lusatia, 


die zweite unterdem Kronprinzen von Schlesien aus und 
die Elbarmee unterdem General Herwarth von Bittenfeld 
elbaufwarts von Sachsen aus in BOhmen eindringen und sich dort mit der ersten vereinigen. 

Das Regiment trat im Verbande des Ill. Armee-Korps zur ersten Armee unter den 
Befehl seines alten Korpskommandeurs und Heerfuhrers aus dem danischen Feldzuge, des 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen. 

Die Mobilmachung der gesamten Armee fand am 5. Mai, der Abmarsch des Regiments 
erst am 16. statt, sodaß die Zwischenzeit fleißig dazu benutzt werden konnte, die neugebildeten 
Bataillone im Gelände zu exerzieren, den Reservisten die alten Formen ins Gedächtnis 
zurückzurufen und ihre Marschfähigkeit zu erhöhen. 

Am 16. fuhr das Regiment über Frankfurt a. O. nach Guben und trat von dort aus den 
Fußmarsch über Kottbus bis zur sächsischen Grenze an. 

In den nächsten Tagen fiel dem Regiment die Beobachtung der sächsisch-böhmischen 
Grenze südlich Görlitz bei Seidenberg zu, bis der Befehl erging, in Böhmen einzurücken und die 
Vereinigung in Richtung auf Gitschin zu suchen. 

Am 23. Juni früh überschritt das Regiment mit dem 3. Bataillon in der Vorhut, mit den 
beiden anderen Bataillonen am Anfang des Gros der 5. Division unter Hurra die böhmische 
Grenze in der Richtung auf Reichenberg. Hier stieß man zum ersten Male auf Patrouillen der 
Österreicher, die auf Gitschin zurückwichen. 

Gitschin, 29. Juni 1866. Beim weiteren Vormarsch er- 
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hielt die 5. Division den Befehl, im Verein mit anderen Truppen Gitschin zu nehmen und zu 
besetzen. In dem bergigen Gelände brannte die Sonne drückend heiß und die schwüle Luft 
erschwerte den Marsch ungemein. Dies veranlaßte den Divisionskommandeur, die Infanterie das 
Gepäck ablegen zu lassen; nur die Mäntel, Brotbeutel, Kochgeschirre und sämtliche Patronen 
behielten die Mannschaften bei sich. 

Die Straße zieht sich fast von Norden nach Süden. Sie führt durch hügeliges Gelände. 
Die Abhänge sind größtenteils steil und vielfach mit Buschwerk bewachsen, in der schmalen 
Talsohle sumpfige Wiesen. Unmittelbar an der Straße, etwa 3 km von Gitschin entfernt, liegen 
westlich Brada, östlich Podulsch, beide Ortschaften fast in gleicher Höhe. Von Podulsch aus 
fällt das Gelände ziemlich steil nach dem Cydlina-Bach ab. Auf dem Abhange, mit Podulsch auf 
gleicher Höhe, liegt Za mes, zwischen beiden Dörfern im Grunde auf Gitschin zu liegt Dile 
tz. Der Cydlina-Bach fließt in einem Wiesengrund, in mäßigem Bogen von Norden kommend, auf 
Gitschin zu. An seinem südlichen Ufer erstreckt sich von der Stadt aus nach Nordosten, eine 
hohe, steile, teilweise waldige Bergkette, die drei hohe Bergkegel, trefflich als Artilleriestellung, 
krönen. 

In diesem Gelände hatten Österreicher und Sachsen, letztere besonders bei Gitschin, 
Aufstellung genommen. Der erste Angriff der Division galt den vorgenannten Dörfern. Der 


Vormarsch zog sich im Tal des Cydlina-Baches hin, das 3. Bataillon an der Spitze. Ohne 
erhebliche Schwierigkeiten gelangte es bis nach Zames, ging durch das brennende Dorf 
hindurch und setzte sich an seinem Südrande fest. Hier kam es nicht weiter und wurde durch 
gegenüber befindliche abgesessene Kavallerie im Schach gehalten. 

Das 1. Bataillon, im Anfang das Gros, erhält vom Divisionskommandeur von Tümpling 
direkt den Befehl, Podulsch zu nehmen. Ihm schließen sich Teile des 2. Bataillons an, während 
andere Teile dieses Bataillons sich nach Zames heranziehen. Unter heftigem Artilleriefeuer 
nähern sich die Mnsketiere [sic] dem Dorfrand. Auf 400 Schritt empfängt sie ein heftiges Feuer. 
Einen Augenblick nehmen sie es auf, jedoch ein längeres Gefecht auf so nahe Entfernung 
verspricht wenig Erfolg, und so gehen sie ohne Verzug mit „Marsch, marsch! Hurra!“ auf das 
Dorf vor. In wenigen Augenblicken ist es erreicht. Der Gegner, durch den schnellen Angriff 
überrascht, weicht in regellosen Haufen dem Ausgange zu, zum Teil setzt er sich in einzelnen 
Häusern und Gehöften fest, um die sich ein hartnäckiger Kampf entspinnt. Unteroffizier Lorenz, 
3. Komp., gelingt es mit einigen Leuten, die Hintertür und Fenster eines besonders stark 
verbarrikadierten 
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und verteidigten Huases [sic] zu sprengen und einige 20 Gefangene zu machen. Der Gegner 
muß weichen. Man dringt bis zum Südrande des Dorfes nach. Aber noch gilt es, die auf den 
Höhen südlich des Dorfes feuernden Batterien zu nehmen. Der Feind eröffnet von der Chaussee 
und aus den jenseits derselben Gehöften von Podulsch ein so mörderisches Feuer, daß er Angriff 
stockt. Der Feind hat nicht nur das Innere der Gebäude, die festen Zäune der 
zusammenhängenden Gärten, Barrikaden von Baumstämmen und ineinandergefahrene Wagen 
besetzt, sondern auch die teilweise abgedeckten Dächer sowie das auf der Höhe darüber 
liegende Dorf Brada, welches somit ein drittes Stockwerk bildete. Den in erster Linie stehenden 
besseren österreichischen Schützen werden von hinten her die geladenen Gewehre gereicht, so 
daß trotz der Bewaffnung mit Vorderladern ein Schnellfeuer erzielt wurde, das dem preußischen 
nicht nachstand. Diesem Feuer gegenüber mußte nach und nach das ganze Bataillon eingesetzt 
werden; dennoch ist ein Vordringen nicht möglich. Längs der Chaussee und jenseits derselben 
haben sich die Truppen festgesetzt. Es heißt jetzt ausharren im feindlichen Feuer. Die Verluste 
mehren sich, verschiedene Offiziere fallen oder werden schwer verwundet. Der 
Bataillonskommandeur beschließt, das Gewonnene zu halten und die ihm zugesagte 
Unterstützung abzuwarten. nimmt Teile in die Deckung zurück, dichter Pulverdampf begünstigt 
diese Bewegung. Einzelne gute Schützen werden hinter den Chausseebäumen aufgestellt, um 
das feindliche Feuer zu erwidern und als Beobachtungsposten zu dienen. Der Schutz an der 
Chaussee ist gering und die 

the second under the crown princes of Silesia and 

the El bar m e e under GeneralHerwarthvonBittenfeldeldeldelere 
b e e r flowed from Saxony into Bohemia and united there with the first. 

The regiment joined the IIl. Army corps to the first army under the command of his old 
corps commander and general from the Danish campaign, Prince Frederick Charles of Prussia. 

The entire army was mobilized on May 5th, and the regiment only left on the 16th, so 
that the meantime could be used diligently to drill the newly formed battalions in the field, to 
remind the reservists of the old forms and to improve their ability to march raise. 

On the 16th the regiment drove via Frankfurt a. O. to Guben and from there started 
the march via Kottbus to the Saxon border. 

Over the next few days, the regiment was tasked with observing the Saxon-Bohemian 
border south of Gorlitz near Seidenberg, until the order was given to move into Bohemia and 
seek reunification in the direction of Gitschin. 

On the morning of June 23, the regiment, with the 3rd Battalion in the vanguard and 
the two other battalions at the head of the bulk of the 5th Division, crossed the Bohemian border 
in the direction of Reichenberg with hurray. Here, for the first time, Austrian patrols were 
encountered, retreating towards Gitschin. 

Gitschin, June 29, 1866. As the advance continued 
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the 5th Division was ordered to take and occupy Gitschin together with other troops. In the 
mountainous terrain, the sun was blazing hot and the muggy air made the march extremely 
difficult. This prompted the divisional commander to have the infantry unpack; the men kept 
only their coats, haversacks, cooking utensils and all the cartridges with them. 

The road runs almost from north to south. It leads through hilly terrain. The slopes are 
mostly steep and often overgrown with bushes, in the narrow valley bottom there are swampy 
meadows. Immediately on the road, about 3 km from Gitschin, are Brada to the west and 
Podulsch to the east, both villages almost at the same level. From Podulsch, the terrain 
descends quite steeply after the Cydlina stream. On the slope, on the same level as Podulsch, 
lies Zames, between the two villages basically towards Gitschin lies Diletz. The Cydlina stream 


flows in a meadow, coming from the north in a moderate curve towards Gitschin. On its southern 
bank, extending northeast from the city, is a high, steep, partly wooded chain of mountains 
crowned by three high peaks, excellent as artillery positions. 

Austrians and Saxons, the latter particularly near Gitschin, had taken up positions in 
this area. The division's first attack was on the aforementioned villages. The advance continued 
in the valley of the Cydlina creek, with the 3rd Battalion at the head. Without any great difficulty 
it reached Zames, passed through the burning village and settled on its southern edge. Here it 
got no further and was held in check by dismounted cavalry opposite. 

The 1st Battalion, initially the main body, received direct orders from the Division 
Commander von Tumpling to take Podulsch. He is joined by parts of the 2nd Battalion, while 
other parts of this battalion move towards Zames. Under heavy artillery fire, the Mnsketiere [sic] 
approach the edge of the village. At 400 paces they are greeted by a fierce fire. They take it up 
for a moment, but a prolonged battle at such close range promises little success, and so they 
immediately go with "March, march! Hooray!” towards the village. It will be reached in a few 
moments. The enemy, surprised by the rapid attack, gives way to the exit in disorderly groups, 
sometimes he settles in individual houses and farmsteads, around which a stubborn fight 
unfolds. Unteroffizier Lorenz, 3. Komp., succeeds with a few people, the back door and window 
of a particularly heavily barricaded 
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and defended to blow up Huases [sic] and take some 20 prisoners. The opponent has to give 
way. One penetrates to the southern edge of the village. But we still have to take the batteries 
firing on the heights south of the village. The enemy opened up such deadly fire from the road 
and from the Podulsch farmsteads on the other side of the road that the attack was halted. The 
enemy not only occupied the interior of the buildings, the solid fences of the connected gardens, 
barricades made of logs and wagons driven into each other, but also the partially covered roofs 
and the village of Brada on the hill above, which thus formed a third floor. The better Austrian 
riflemen standing in the first line are handed the loaded rifles from behind, so that despite the 
armament with muzzleloaders a rapid fire was achieved, which was not inferior to the Prussian. 
Gradually the whole battalion had to be employed against this fire; nevertheless advance is not 
possible. The troops have established themselves along the highway and beyond it. Now it's 
time to hold out under enemy fire. Losses mount, various officers are killed or seriously 
wounded. The battalion commander decides to keep what he has won and wait for the support 
he has been promised. takes parts back into cover, dense powder smoke favors this movement. 
A few good marksmen are stationed behind the trees on the highway to return enemy fire and to 
serve as observation posts. The protection on the Chaussee is low and the 


Beobachtung des Feindes durch den Pulverdampf erschwert. Musketier Molitor, 2. Komp., geht 
deshalb freiwillig vor. Er berichtet stets laut, was beim Feinde vorgeht. Plötzlich verändert sich 
seine Gesichtsfarbe; eine Kugel hat ihn in den rechten Oberschenkel getroffen. Er wendet sich 
zur Kompagnie und ruft: „Jetzt haben mich die verfluchten Kerls getroffen, aber ich will ihnen 
meine Schuld heimzahlen“, und er feuert weiter. Als er endlich durch wiederholten Befehl sich 
zum Zurückgehen bewegen läßt, bleibt er unterwegs doch noch einige Male halten, um zu 
schießen. 

Das 3. Bataillon und Teile des 2. waren, nachdem die Kavallerie zurückgewichen war, 
auf Befehl des Brigadekommandeurs auf Diletz angetreten. Von österreichischer Artillerie mit 
nur geringem Erfolg besehossen, waren die Kompagnien von Deckung zu Deckung 
vorgekommen und teilweise bis Diletz ges langt, als das Anxücken sächsischer Truppen von 
Gitschin her gemeldet wurde. Die weit vorausgegangenen Schützen setzten sich auf einem 
HoEhenruEcken fest und nahmen das Feuer auf. 

Die Teile des 2. Bataillons waren, durch eigenes Artillerie- 
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feuer aufs wirksamste unterstützt, dem 3. gefolgt und hatten sich links daneben gesetzt. Beim 
weiteren Vorgehen stießen diese Kompagnien auf sächsische Jäger, die im hohen Kornfeld gut 
verdeckt ihr wohlgezieltes Feuer abgaben. Viele fallen. Leutnant von Joeden sinkt, durch einen 
Schuß in die Brust getroffen, schwer verwundet danieder. Sein Bursche, Musketier Rohde, 6. 
Komp., ist sofort an seiner Seite und weicht nicht von ihm. Er trägt ihn nach dem Verbandplatz 
zurück, aber sogleich it er wieder vorn in der Schützenlinie. An Stelle des Leutnants von Joeden 
führt Sergeant Sasse, ohne einen Befehl dazu abzuwarten, mit anerkennenswerter Umsicht den 
Zug weiter, bis auch er schwer verwundet niedersinkt. Da ertönt von rechts das Signal: „Rasch 
vorwärts!“ Das 3. Bataillon ist zum Sturm angetreten. Hornist Spieß, 10. Komp., ist als einer der 


ersten im Dorf. Alles stürzt mit lautem Hurra vor. Die sächsischen Truppen hatten wenig Zeit 
gehabt, sich festzusetzen. Auch war durch die ausgedehnte und zerstreute Bauart des Dorfes, 
durch die zahlreichen, niedrigen Obstbäume die Gefechtsleitung und Übersicht sehr erschwert. 
Wieder entbrannte im Dorf ein heftiger Straßenkampf, bei dem zahlreiche Gefangene gemacht 
werden, vielfach infolge energischen Auftretens Einzelner. Der Feind muß zurück, gezwungen 
durch die umfassende Unterstützung von Teilen des Leibregiments. Gegen Abend ist Diletz in 
unseren Händen. Auf beiden Seiten sind die Verluste bedeutend. Aber nochmals müssen die 
Unsrigen ins Gefecht. Eine hinter dem rechten Flügel der Österreicher stehende unversehrte 
Brigade wurde zum Schutz ihrer eigenen Artillerie zum Flankenstoß auf Diletz angesetzt. 
Rechtzeitig wird ihr Herannahen bemerkt. Man läßt die feindlichen Bataillone ruhig den Talrand 
des Cydlina-Baches ersteigen. Sie gehen ohne besondere Feuervorbereitung mit klingendem 
Spiel zum Angriff vor. Da, auf 350 Schritt etwa, kracht die erste Salve der Unsrigen, ein heftiges 
Schnellfeuer folgt. Trotzdem bleiben die feindlichen Linien in tadellosem Vorrücken. Schon sind 
sie auf 150 Schritt heran, da erlahmt plötzlich ihre Kraft. Ein Stutzen, ein Kehrt, und alles eilt 
dem schützenden Cydlina-Grund zu. Die Massen verschwinden dahin, wo sie hergekommen sind, 
Die sofort einsetzende Verfolgung hat nur wenig Erfolg. Gegen "9 ist der Besitz von Diletz 
gesichert. 
`: Das Vordringen auf diesem und auf anderen Teilen des Schlachtfeldes veranlaßte die 
Österreicher, ihren Truppen den Befehl zum allmählichen Rückzug auf Gitschin zu geben, 
welcher wegen der schon hereingebrochenen Dämmerung von unseren Truppen kaum 
wahrgenommen wurde. 

Nach Podulsch war ein Rückzugsbefehl nicht gelangt. Hier standen die Verhältnisse 
noch so, wie wir sie verlassen hatten. 
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Doch das Dorf mußte genommen werden, die Entscheidung des Tages hing hiervon ab. Es 
nahten zwei Bataillone Regiments 12 zur Unterstützung, vom Divisionskommandeur persönlich 
herangefuEhrt: allein die Ehre, beim Sturm dieser Stellung, der sie stundenlang gegenüber 
gelegen, die Ersten zu sein, wollten sich unsere Leute nicht nehmen lassen! Ehe noch die 
Unterstützungen heran waren, gingen sämtliche Teile unseres Regiments zum letzten Angriff 
vor. Unter lautem Hurra! und mit schlagenden Tambours ging es gegen das Dorf durch die 
Gärten und Gehöfte auf die Hauptstraße und von dort durch den jenseits der Straße gelegenen 
Teil des Orts. Der Gegner wartete den Bajonettkampf nicht ab, sondern wich anfangs von 
Abschnitt zu Abschnitt zurück und wandte sich schließlich zur schleunigen Flucht. Endlich war 
man Herr der Stellung, aus welcher der Feind dem Regiment so schwere Verluste beigebracht 
hatte. 

Trotz der Hitze des Tages und der schweren Kämpfe war an Ruhe für die Truppen noch 
nicht zu denken. Auf Befehl des inzwischen schwer verwundeten Divisionskommandeurs mußten 
noch am Abend erst aus Gitschin die Feinde vertrieben werden. Es war 10 Uhr. Von allen Seiten 
rückten die Kolonnen gegen die Stadt vor. Nach kurzem Kampf drangen sie ein. Die Österreicher 
versuchten, sich vereinzelt im Ort festzusetzen, wurden aber im Straßenkampf teils 
zurückgedrängt, teils gefangen. Das Absuchen des Ortes war durch an die Fenster gestellte 
Lichter sehr erleichtert worden. Gegen 12 Uhr war die Stadt in unseren Händen, in der die 
Truppen Biwak bezogen. 

Die am nächsten Morgen festgestellten Verluste des Regiments betrugen 12 Offiziere 
353 Mann. Sie waren die größten in der Division. Mit um so größerer Genugtuung und Freude 
erfüllte eines jeden Herz der errungene Sieg und die anerkennenden Worte der Vorgesetzten, 
insbesondere die des Königs, der am 2. Juli das Schlachtfeld besuchte: „Kinder, Ihr habt 
gefochten wie die Löwen, Ihr seid brav, 48er! Der Ruhm wird fortleben, so lange das Regiment 
bestehen wird, und wird den Nachkommen unvergeßlich sein.“ 


observation of the enemy made difficult by the gunpowder. Musketeer Molitor, 2nd Company, 
therefore proceeds voluntarily. He always reports aloud what is happening with the enemy. 
Suddenly the color of his face changes; a bullet hit him in the right thigh. He turns to the 
company and shouts, "Now the damn guys have hit me, but | want to pay them back," and he 
keeps firing. When he finally allows himself to be persuaded to go back by repeated orders, he 
stops a few times on the way to shoot. 

After the cavalry had retreated, the 3rd Battalion and parts of the 2nd went to Diletz 
on the orders of the brigade commander. Besieged by Austrian artillery with little success, the 
companies had advanced from cover to cover and in some cases had reached Diletz, when the 
advance of Saxon troops from Gitschin was reported. The riflemen who had gone far ahead 
settled on a ridge and took up fire. 

The parts of the 2nd Battalion were, by their own artillery 


supported fire most effectively, followed the 3rd and sat down to the left of it. As they proceeded 
further, these companies encountered Saxon fighters, who, well concealed, fired their well- 
aimed fire in the high cornfield. Many fall. Lieutenant von Joeden, shot in the chest and badly 
wounded, falls to the ground. His lad, Musketeer Rohde, 6th Company, is at his side immediately 
and does not leave him. He carries him back to the dressing station, but immediately he's back 
in the front line. In place of Lieutenant von Joeden, Sergeant Sasse, without waiting for an order, 
continued to lead the platoon with commendable circumspection until he, too, fell, badly 
wounded. Then the signal sounds from the right: "Forward quickly!" The 3rd Battalion is ready to 
storm. Bugler Spiess, 10th Company, is one of the first in the village. Everything rushes forward 
with a loud hurrah. The Saxon troops had had little time to establish themselves. Also, command 
and control of the battle was very difficult due to the sprawling and scattered structure of the 
village and the numerous, low fruit trees. A fierce street fight broke out again in the village, in 
which numerous prisoners were taken, often as a result of the energetic actions of individuals. 
The enemy must withdraw, forced by the comprehensive support of parts of the body regiment. 
Towards evening Diletz is in our hands. Losses are significant on both sides. But once again our 
people have to go into battle. An unharmed brigade behind the Austrian right wing was deployed 
to flank Diletz to protect their own artillery. Their approach is noticed in good time. The enemy 
battalions are allowed to calmly climb the valley edge of the Cydlina stream. They go on the 
attack without any special preparation for firing, with the sound of play. Then, at about 350 
paces, the first salvo of ours crashes, followed by a violent rapid fire. Despite this, the enemy 
lines remain in impeccable advance. They're already close to 150 paces when their strength 
suddenly flags. A snip, a turn, and everything rushes towards the protective Cydlina reason. The 
masses are disappearing where they came from. The persecution that begins immediately has 
little success. At %9 the possession of Diletz is secured. 

The advance on this and other parts of the battlefield prompted the Austrians to give 
their troops the order for a gradual retreat to Gitschin, which our troops hardly noticed because 
dusk had already fallen. 

A withdrawal order had not reached Podulsch. Here conditions were still the same as 
we had left them. 
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But the village had to be taken, the decision of the day depended on it. Two battalions of the 
12th Regiment approached in support, led personally by the divisional commander: our people 
did not want to be denied the honor of being the first to storm this position, which they had been 
facing for hours! Before the support had arrived, all parts of our regiment advanced to the final 
attack. With a loud hurrah! and with drums beating they went towards the village through the 
gardens and farmsteads to the main street, and thence through that part of the town beyond the 
street. The enemy did not wait for the bayonet fight, but initially retreated from section to 
section and finally turned to flee quickly. At last they were masters of the position from which 
the enemy had inflicted such heavy losses on the regiment. 

Despite the heat of the day and the heavy fighting, there was still no thought of peace 
for the troops. By order of the division commander, who had been badly wounded in the 
meantime, the enemy had to be driven out of Gitschin that same evening. It was 10 o'clock. 
From all sides the columns advanced towards the city. After a short struggle they entered. Some 
of the Austrians tried to establish themselves in the village, but some were pushed back in street 
fighting and some were caught. Searching the place had been greatly facilitated by lights placed 
in the windows. By 12 o'clock the city was in our hands, where the troops were bivouacking. 

Regimental losses recorded the next morning were 12 officers 353 men. They were 
the largest in the division. The victory and the appreciative words of the superiors, especially 
those of the king, who visited the battlefield on July 2, filled everyone's heart with all the greater 
satisfaction and joy: "Children, you fought like lions, you are good, 48ers ! Glory will live on as 
long as the regiment endures, and will be remembered by posterity." 


Königgrätz, 3. Juli 1866. Der Feind war an den folgenden Tagen in weiterem 
Zurückgehen geblieben. Man vermutete ihn bei Königgrätz. Erkundungen ergaben, daß er hinter 
der Bistritz, einem rechten Nebenfluß der Elbe, Stellung genommen habe. Prinz Friedrich Karl 
beschloß, ihn unverzüglich anzugreifen, und beschleunigte seinen Vormarsch. Für die I. Armee 
kam es darauf an, den Feind, der eine sehr feste und durch die Natur begünstigte, hohe Stellung 


inne hatte, solange in der Front zu fesseln, bis die Il. und Elbarmee herangekommen waren: vor 
Mittag des 3. Juli war dies nicht zu erwarten. 


